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Verordnung
Letrifst » erbot des frühzeitigen « berntens von Kartoffeln.

Auf Grund der Bekanntmachung über Errichtung bon
Preisprüsunasstelken und die Berforgungsregelung vom
2b . 9. 15. (Retchsgesetzbl. S . 607) bezw. 4. 11. 15. (Reichs¬
gesetzblatt S . 728) wird für den Kreis St . Goarshausen
folgendes angeordnet:

81.
Bis aus weiteres ist das Ernten von Kartoffeln zum

Zwecke des Verkaufs oder der Abgabe an andere Personen
nur mit schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörd «;
zulässig, die nur dann erteilt werden darf , wenn die Kar-
tofstln völlig reif sind.

§ 2 .

Die Genehmigung der Ortspolizeibehörde muß euch alten:
a) Name des Landwirts,
b) Kartoffelmenge , die geerntet werden darf,
c ) Name und Wohnort des Empfängers.

lieber die erteilten Erlaubnisse haben die Ortspolizei¬
behörden Listen zu führen , in denen die vorstehenden An¬
gaben enthalten sein müssen. Abschriften dieser Listen
sind wöchentlich an den K.-A. hier einzusenden.

§ 3.
Wer der vorstehenden Anordnung zuwidechandelt , wird

mit Gefängnis 'bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

§ 4.
' Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

St . Goarshausen , den 16. Juli 1918.
Der Kreisausschutz des Kreises St . Goarshausen.

V■_ Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende.

I- B .: Nie meyer.

Die Herren Bürgermeister werden epsucht, vorstehende
Bekanntmachung sogleich ortsüblich bskanntzugeben und
für eine strenge Durchführung Sorge zu tragen.

St . Goarshausen , den 16. Juli 1918.
Der Kreisausschutz des Kreises St . Goarshausen.

Der Vorsitzende.

\ " I . V.: Niemeyer. if i i

Bekanntmachung
über das Verbot des Grünpflückens von Hülsensrüchten.

Die Anbauer von Hülsenfrüchten weise ich auf folgendes
hin:

Nach § 1 Absatz 4 der Reichsgetreideordnung für dre
Ernte 1918 vom 29 . Mai 1918 (R . G. Bl . S . 425) dürfen
Erbsen und Bohnen nur dann grün gepflückt werden , wenn
sie zur Verwendung als Frischgemüse angebaut sind. Diese
Voraussetzung kann nur in dem Falle als gegeben ange¬
sehen werden , wenn die betreffenden Sorten in dem Ver¬
zeichnisse der zum Gemüsebau bestimmten Hülsenfruchtsor¬
ten aufgeführt sind. Ueber diese Sorten können die Herren
Bürgermeister , Auskunft ' -erteilen.

Für Futtererbsen und Ackerbohnen gelten noch folgende
einschränkenden besonderen Vorschriften:

Futtererbsen aller Art (Peluschken) und Ackerbohnen
dürfen nur in zwei Fällen in grünem Zustande-abgepflückt
werden , nämlich nur dann , wenn entweder der Kommu¬
nalverband die Aberntung als Frischgemüse ausdrücklich
gestattet hat , oder wenn die Aberntung zur Erfüllung eines
Lieferungsvertrages erfolgt , den die Reichsstelle fürGemüse
und Obst oder -eine von ihr ermächtigte Stelle .abgeschlosien
oder genehmigt hat , oder in dem die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst oder die von ihr .ermächtigte Stelle als ver¬
tragsschließende Partei eingetreten ist.

Puff -, Garten - oder dicke Bohnen gchören botanisch zu
den Ackerbohnen, werden aber vielfach und auch im hiesigen
Kreise als Gemüse angebaut . Die Herren Bürgermeister
ermächtige ich hiermit , die Erlaubnis zur Aberntung der
inbetracht kommenden Sorten Ackerbohnenzu erteilen . Im
übrigen behalte ich mir die Erteilung der Erlaubnis zur
Aberntung von Futtererbfen und Ackerbohnen als Frisch-
gemüse selbst vor . Die Erlaubnis werde ich nur dann er¬
teilen , wenn mir zweifelsfrei nachgewiesen wird , daß diese
Früchte tatsächlich zur Gewinnung von Frischgemüfe ange¬
baut worden sind. Die Erlaubnis zum Grünpflücken ge¬
wöhnlicher Feldackevbohnen werde ich grundsätzlichversagen

Die zweite Voraussetzung , unter der Futtererbfen und
Ackerbohnen als Frisch gemüse geerntet werden dürfen , ist
im hiesigen Kreise nicht gegeben, weil keine Li-eferungsver-
träge abgeschlosien worden sind.

Ich erwarte , daß die gesetzlichen Vorschriften über die
Bewirtschaftung der Hülsenftüchte allgemein gewissenhaft
befolgt werden.

St . Goarshausen , den 16. Juli 1918.
Der Kreisausschutz des Kreises St . Goarshausen.

Namens des Kreisausschusies.
Der Vorsitzende.

I . P .: Niemeyer.

«n die Seifenkarten ausstellenden BehSrden.
Betr . : Abänderung der Seifenkarte.

Wir gestatten uns hierdurch darauf hinzuweifen, daß
laut der im Reichsgesetzblatt Nr . 80, Jahrgang 1918, Seite
661 , erschienenen Verfügung des Reichskanzlers die ab 1.
August 1918 gültigen Seifenkarten dem n der obengenann¬
ten Verfügung vorgeschriebenen Schema entsprechen müsien

Betr . Bescheinigung der eingereichten Seifenmarken.
Wir machen nochmals daraus aufmerksam, daß die ein¬

gereichten Seifenmarken seitens der Behörden in voller
Höhe zu bestätigen sind. Die Herabsetzung der Empfangs¬
bestätigungen auf die Hälfte geschieht durch die Vertriebs¬
stellen.

Diejenigen Kartenausgabestellen , die entgegen der er-
lasienen Verordnung die Seisenmarken mit der Hälfte be¬
stätigt oder , was auf das Gleiche herauskommt, Seifcnpul-
ver-Marken über nur 125 Gramm Pro Kopf und Monat
herausgegeben haben , werden gebeten, im ersten Falle eine
zusätzliche Empfangsbestätigung über die zu wenig beschei¬
nigte Menge Seifenpulver , im zweiten Falle eine weitere
Seifenpulver -Marke über 125 Gramm pro Kopf und Mo¬
nat an die Empfangs -Berechtigten zu verabfolgen.

Seifen -Herstellnngs - und Betriebs -Gesellschaft Berlin.
Vertriebsstelle Köln.

I . A.: Schönberg.

Abdruck teile ich den Magistraten der Städte sowie den
Herren Bürgermeistern der Landgemeinden des Kreises zur
gefl. Kenntnisnahme und Beachtung mit.

Die neuen Seifenkarten sind so frühzeitig zu b.'lchaften,
daß ihre rechtzeitige Ausgabe möglich ist.

St . Goarshausen , den 16. Juli 1918.
Der Kreisausschutz des Kreises St . Goarshausen.

Namens des Kreisausschusies.
Der Vorsitzende.

I . V. : N i e m e y e r.
l!

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 21.
v. Mts ., St . 2826 — Kreisblatt Nr . 144, ersuche ich noch
die Gemeindevorstände an deren Orten sich keine Steuer¬
hebestellen befinden nach § 23 (3) »der Ausführungsbestim¬
mungen zum Gesetz über die Besteuerung des Personvn-
und Güterverkehrs , außer den Aemeldungen zur Einzelver¬
steuerung auch die Steuerbegleitzettel für tzie Güter , von
denen die Abgabe im Wege des Abrechnungsverfahren zu
entrichten ist, anzunehmen und nach vorschriftsmäßiger
Behandlung an die zuständige Steuerstelle zu senden.

St . Goarshausen , den 13. Juli 1918. ; ! '• '"H
Der k. Landrat.

I . P .: Niem eher ._

Schleichendes Gift.
Roman von Reinhold Ort mann.

29 ] (Nachdruck verboten.)

Auch das Automobil des Fabrikbesitzers war längst
aus Frankenwalde zurück; aber noch immer wartete
.Hermann Ramboldt vergebens auf seine Schwester. Hätte
sie nicht ihren Hut, ihren Automantel und ihr Handtäsch-
chen im Gutsbause zurückgelassen, so würde er allen Ern-
stes geglaubt haben, daß sie sich zu Fuß auf den Heimweg
geniacht habe. So aber mutzte er wohl annehmen , daß
sie bei ihrer Unkenntnis der nächsten Umgebung ein
wenig in die Irre gegangen fei , und es blieb ihm
nichts anderes übrig, als geduldig ihrer Wiederkehr zu
Harren.

Teßmar zeigte sich jedenfalls in viel höherem Matze
beunruhigt als er. Sie waren längst in das Haus
zurückgekehrt, und der Gutspächter wich nicht von dem
Fenster , das ihm einen weite» Ausblick gestattete, während
sich Hermann Ramboldt in einen Sessel gestreckt hatte,
von den bläulichen Wolken einer schweren, dunklen Zigarre
umhüllt , wie er sie vom Morgen bis zun, Abend zu
rauchen pflegte. Seit mehr als einer Vierte!punde schon
hatten sie kein Wort mehr gewechselt, und mit fragender
Gebärde hob Ramboldt den Kops, als vom Fenster her
ein halb unterdrückter Ausruf ärgerlicher Ueberrajchung
laut wurde.

„Run ? — Was gibt’» ?"
„Kominen Sie doch, bitte, mal her, Ramboldt ! Wollen

Sie wissen, warum Ihre Schwester sich auf eine so merk¬
würdige Weise abscntiert hat?  Sie hatte ein Rendezvous
mit deiii Herrn Oberleutnant Althoff."

„Unsinn I" so,te der Fabiitaut . Aber er stand doch
auf und trat neben Tetzmar an das Fenster. Was er
fah , mutzte ihm allerdings als eine Bestätigung der von
dein andern geäutzerten Vermutung Erscheinen: denn
^ben kamen Edith und Helniur in gema.hlichster Lang¬

samkeit auf der Straße daher. Arm ln Arm und offenbar
tief in eine sehr angelegentliche Unterhaltung verstrickt.
Der Fuchs des Oberleutnants trottete hinterdrein und
machte hier und da einen schüchternen Versuch, den aus-
gestreckten Kopf auf die Schulter seines Herrn zu legen.

„Ein reizendes kavslleristlsches Idyll — nicht wahr ?"
fragte Tetzmar höhnisci/. „Und von einer so köstlichen
Ungeniertheit . daß einem geradezu das Herz aufgehl ."

Auf Ramboldts hagerem Gesicht spiegelte sich weder
Entrüstung noch sonderliches Befreniden.

„Sie werden sich eben zufällig begegnet sein. Daran ist
doch nichts Wunderbares ."

„Ein Zufall — natürlich ! Wie konnte ich an ctwas
anderes denken. Aber wenn ich an Ihrer Stelle wäre.
Ramboldt — ein bißchen anfpaffen würde ich doch. Es
gibt Zufälligkeiten, die eine merkwürdige Neigung haben,
sich recht oft zu wiederholen ."

„Und wenn 's schon so wäre —! Weshalb sollte ich
mich darum kümmern ? Sie reiten ja ohnedies beinahe
täglich miteinander ." .

„Daß Sie darin noch nichts Bedenkliches gefunden
haben , wundert mich allerdings schon lange ."

Der Blick, mit dem ihn der Fabrikant ansah, war fast
noch abweisender, als der Klang seiner Erwiderung.

„Bin ich Ihnen vielleicht Recheiifchaft darüber schuldig,
was ich in meiner Familie zu dulden und zu verbieten
habe ? Meine Schwester ist kein Kind mehr, und ich
denke nicht daran , sie in ihrer persönlichen Freiheit irgend¬
wie zu beschränken. Am wenigsten —"

„Am wenigsten auf eine Warnung hin, . die von
mir ausgeht — so was Aehnliches wollten Sie doch
wohl sagen ? Sie haben sich neuerdings mir gegenüber
einen Ton zu eigen gemacht , mein bester Ramboldt.
der an Liebenswürdigkeit wirklich kaum noch zu über-
tresien ist."

Wie geschliffene Degenklingen kreuzten sich für einen
Moment die Blicke der beiden Männer . Dann wandte
der Fabrikant mit einem Achselzucken den Kops.

„Wollen Sie frei ndliä .st n.einen Chauffeur benoch-
rlchligeu lassen, Herr Tetzmar ? Meine Schwester wird

soglei r hier lein, und es ist nachgerade die höchste Zeit
gcwo .den. dag w>r fahren ."

Der Gutspä vler gch.g ,ur Tür . Aber er lächelte nicht
meyr . Und atz dies lreundlich«. rosige Antlitz sich zu
eine- Gr ' wafle so leidenschaftlichen Hasses verzerren könnte,
hätten wohl nur wenige von denen, die den ewig hei¬
teren . unerfchürterckch gleichmütigen Pau ' Teßmar kannte»,
für Möglich gehauen ."

8. Kapitel.
Al» der Oberst von Moltttz etwa eine Woche später

u die Mitiag -zeit in der Villa Ramboldt vorsorach.
»tue der Fabrikant , der ihn in seinem A-beitszimmer
'pfangen haue , darin gewiß nichts Auffälliges sehen,
-nn iolche gelegentlichen Besuche gehörten bei den
Uen Beziehungen zwischen den beiden keineswegs zu
n Seltenheiten , und der sonst so verschlosiene, wenig
eltgewandte Ramboldt fand seltsamerweise gerade dem
eersten gegenüber einen ungezwungenen Gesprächston,
r dem ebenso aufrichtigen als jovialen Retteroffizier
ohlgestel.

Auch heule hatte er ihn mit einer gewissen Herzlich-
it begrüßt und ein Kistchen mit der Lieblingssorte des
Zersten aus dem Zigarrenschrank hervorgeholt. Aber
it der Etllärung , daß er an diesem Bormittag schon
was zu viel geraucht habe, lehnte Herr von Maltitz
>nz gegen seine Gewohnheit dankend ab, und nach
ligen gleichgültigen Bemerkungen, deren Gezwungen-
it dem Fabrikanten kaum entgehen konnte, griff er
üblich in den Aermelaufschlag und brachte ein zusammen-
faltete» Zeitungsblatt von geringem Umfange zum
orfchein.

„Warum soll ich lange um die Sache herumschwänzeln,
ie oie Katze um den heißen Brei ! Es ist eine Schurkerei
gen Sie im Werke, Ramboldt ! Eine Nichtswürdig-
it ohnegleichen. Als Freund Ihres Hauses mußte ich

für ineine Pflicht halten, wie davon in Kenntnis zn
tzen. Oder haben Sie 's vielleicht schon von anderer Seite
fahren ?"

(Fortsetzung folgt.)

%
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Es ist wiederholt vorgekommen, daß Arbeitgeber ihren
bisher zurückgestellten Wehrpflichtigem, nachdem dieselben
durch Fachoffizierprüfung zur Einstellung zum Heeresdienst
frei gemacht worden waren , einen Abkehrschein erteilt ha¬
ben . Hierdurch ist den Leuten ? die zur Einstellung zur
Verfügung stehen, Gelegenheit gegeben, sich für ihren eige¬
nen Betrieb , oder aber von einer anderen Firma reklamie¬
ren zu lasten. Dieses Verfahren ist unzulässig und verstößt
gegen das HilfsdienstpflichtgeseH.

' Die kriegsministerielle Bestimmung ordnet vielmehr
an , daß ein Wehrpflichtiger , desten Zurückstellung bei dem
einen Arbeitgeber abgelehnt ist, unverzüglich in den Hee¬
resdienst eingestellt werden muß , selbst wenn der Mann in
der neu angenommenen Beschäftigung unabkömmlich ist.

Die Arbeitgeber wollen sich daher vor Erteilung -des
Abkehrscheines genau überzeugen — evtl, durch Rückfrage
beim Bezirkskommando —, ob der betreffende Wehrpflich¬
tige nicht durch Fachoffizierprüfung für den Heeresdienst
freigemacht, oder ob die weitere Zurückstellung des Mannes
nicht abgelehnt worden ist.

Oberlahnstein , den 29. Juni 1918.
Kgl. Bezirkskommando Oberlahnstein,

von Hagen,  Major und Kommandeur.

Den kerren Svrgermeisteri,
des Greifes

empfehlen wir
Formulare zur Selbstversorgerliste t

kaut Kekanntmochung in Nr . 182 des Kreisblattes.
Wir bitten um gefl. Bestellung unter Angabe, ob die

Lifte geheftet oder ungeheltek geliefert werden soll
Wuchöruckerer Iranz Hchickel,

Lrlaubmsfckeme
zum Tchlagen von Oel

empfiehlt den Gemeinden bte*

^uchdructerei Franz Schicket.

Oer Ömtjdu tagesberidht.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier,  18 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich von Lens und östlich von Villers -Bretonneux
wurden örtliche Angriffe des Feindes abgewieseu. Die
tagsüber mäßige Gefechtstatigkeit lebte am Abend auf und
nahm während der Rächt zeitweilig westlich von Apern und
bei''Wiederholung der feindlichen Angriffe östlich von Bil-
lers-Metonneux größere Stärke an. Bei reger Erkun-
dungstätigkeit machten wir mehrfach Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Armee des Generaloberstenvon Böhn stand gestern

tagsüber im schweren Kampfe. Durch neu herangeführt«
Divisionen verstärkt, setzte der Feind von neuem nach
mehrstündigerArtillerievorbereitung zu einem großen Ge¬
genangriff gegen unsere ganze Front südlich der Marne an.
Am Abend war die Schlacht zu unseren Gunsten entschie¬
den. Unter den schwersten Verlusten brach der Angriff des
Feindes zusammen. Aus kleineren Ortschaften südlich von
Mareunil , in die der Feind vorübergehend eingedrungen
war, warf ihn unser Gegenstoß wieder hinaus. Auf dem
Nordufer des Flusses versuchte der Feind vergeblich, uns
unsere Erfolge streitig zu machen. Bei Erstürmung eines
Beilrückens südlich von Pourcy nahmen wir seine Besatz¬
ung mit ihrem Regimentskommandeur und mchrere Ge¬
schütze gefangen. Oestlich von Reims blieb die Lage unver¬

ändert. Artilleriefeuer wechselnderStarke. Nordwestlich
von Massiges führte der Feind lleinero Angriffe, die in un¬
serem Gegenstoß zusammenbrachen.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Leutnant Jacob errang seinen 23. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeisker: Ludendorfs.

Amtlicher deutscher Abendbericht.
B e r l i n , 18. Juli . Zwischen Aisne und Marne hat

der Franzose mit starken Kräften und Panzerwagen ange¬
griffen und etwas Gelände gewonnen. Unsere bereitstehen¬
den Reserven haben in den Kamps eingegriffen.

Tagesbericht des Admtralstabe «.
Berlin,  17 . Juli . (Amtlich.) Unsere Unterseeboote

versenkten im Sperrgebiet um England 23 000 BRT.
Der Chef des Admivalstabes der Marine.

Der Uebergang über die Marne.
Berlin,  ck7. Juli . Fast überall gelang das Ueber-

setzen auf Pontons ohne Störung . In den frühen DHorgen-
ftunden wurde Dormans erstürmt , und gleich diesem Ort
fielen trotz heftiger Gegenwehr die Marnedörfer Reuilly,
Sauvigny , Courchiezy, Sorlly , Chavenay , Baß , Bouquig-
ny und Trvissy. In hartnäckigem Ringen mit dem tapfer
sich wehrenden Feinde wurde in einem Anlauf der Höhen¬
kamm erstritten und kämpfend das Vordringen gegen Sü¬
den und Osten fortgesetzt. Bereits am Mittag war ein gro¬
ßer Brückenkopf geschaffen, Mareuil -Le-Port genommen,
nordöstlich anschließend das auf einem Bergkegel liegende
Chatillon -sur-Marne umkreist und bald darauf zu Fall ge¬
bracht. Die Gefangenen äußern sich sehr niedergedrückt. Ei¬
nige von ihnen geben an , daß seit acht Tagen täglich ein
Angriff erwartet sei. Alle Vorbereitungen zu seiner Ab¬
wehr feien getroffen und verstärkt worden . Die Erfolg¬
losigkeit aller Abwehrmaßnahmen bedirückten die Gefange¬
nen schwerer, als es ein rascher Ueberraschungserfolg ver¬
mocht hätte.

Ein Schauspiel für die Pariser.
Berlin,  18 . Juli . Das „Berl . Tagebl ." berichtet:

Wie der „Lyoner Pvogres " schildert, hatten die Bewohner
der Pariser Region bei dem Kanonendonner den Eindruck
eines Gewitters . Die Wolken wurden ständig erleuchtet
und 'der Donner grollte . Ein zahlreiches Publikum hatte
sich auf die erhöhten Punkte der Stadt begeben, um das
interesiante Schauspiel , das um Mitternacht einfetzte, angu-
sehen. Der „Petit Parisien " behauptet , daß dar Kanonen¬
donner jetzt in einer Gegend 200 Kilometer jenseits von
Paris vernommen würde.

Der französische Kriegsbericht.
Paris,  17 . Juli . Französischer Hearesbericht vom

17. Juli , nachmittags : Südlich >der Marne griffen die
Deutschen, indem sie neue Streitkrafte Vortrieben, gestern
abend die Höhen nördlich von St . Agnan , Chapelle und
Monthodon an . .Es gelang den Denffchen, in Bourdon-
nerie einzndringen . Die Schlacht dauert mit Heftigkeit
fort . Auf den bewaldeten Abhängen unmittelbar südlich
dieses Punktes und weiter östlich hielten die Franzosen trotz
sehr lebhafter Angriffe desFeindes die Südränder der Wäl¬
der von Bouquigny und Neste . Die Deutschen versuchten
ferner einen mächtigen Vorstoß in Richtung auf Montyoi-
son, desien sie sich bemächtigten. Durch einen französischen
Gegenangriff wurden sie aus diesem Ort zurückgeworfen.
Zwischen Marne und Reims heftige, aber kurze Kämpfe im
Walde von Courtecon . Ein deutscher Angriff in der Ge¬
gend von Vrigny scheiterte vollkommen. Örtlich von
Reims blieben örtlich^ deutsche Angriffsverfuche ohne Er¬
folg, besonders in der Gegend von Prnnay . Die Denffchen
erlitten bei einem Versuch, ihren Sturm auf Beaumont
zu erneuern , eine blutige Schlappe . Ueber Nacht wurden
die französischen Stellungen ohne Einbuße gehaltenen.

Schleichendes Gift.
Roman von Reinbold Ortmann.

80) INaciidruck verboten .)

„Nicht daß ich wüßte. Ein Zeitungsai 'griff etwa?
Irgendeine Parteihetze ? Daran bin ich langst gewöhnt ."

„Nein . Mit Politik oder dergleichen hat es nichts zu
schaffen. Es scheint ein Revolverjournalist vom reinsten
Wasser zu sein, der da seine Attacke gegen Sie reitet.
Denn daß Sie es sind, der von dem Giitgeschoß ge¬
troffen werden soll, liegt auf der flachen Hand ."

Mit unbewegtem Gesicht griff der Fabrikant nach dem
Blatte , das zwischen ihnen auf dem Tische lag. „Die
Leuchte" stand in großen Buchstaben als Titelkopf darauf
zu lesen.

„Was für ein Winkelblättchen ist denn das ?" fragte er
geringschätzig. „Ich habe den Namen noch nie gehört."

„Ich auch nicht. Das Ding erscheint in Berlin , und
es gehört offenbarzu der Kategorie von Zeitungen , die man
nicht mal mir der Feuerzange anfassen darf. Aber der
Kerl, der den infamen Artikel über Sie geschrieben hat,
ist von einer beispiellosen Frechheit. Ich fand den Wisch
heute früh in meinem Briefkasten, und wie es scheint, ist
halb Frankeuwalde auf die gleiche Art mit Exemplaren
überschwemmt worden . — Da — die famose schriftstelle¬
rische Leistung war zum Ueberfluß auch noch mit dicken
Blaustntstrühen eingerahmt ."

Langsam hatte Ramboldt die Zeitung entfaltet . Und
er las :

„Erfinder oder — Finder?
Daß große, weltbewegende Erfindungen sehr oft nicht

ihrem geistigen Urheber, sondern irgendeinem geschickten,
mehr oder weniger skrupellosen Ausbeuter Ehre und
Gewinn eingetragen haben, ist eine sattsam bekannte Tat¬
sache. In unserem vorgeschrittenen Zeitalter des Patent¬
schutzes und der uobesiechlichenRechtsprechung allerdings
üiiitte di si Art ersolgreichen Diebstahls scyon zu den
seltneren Borkommnissen gebären . Dafür jedoch, daß sie

noch immer nicht ganz zur Unmöglichkeit geworden ist,
erhalten wir durch die Mitteilungen eines unveomgt zu¬
verlässigen Gewährsmannes soeben einen höwst inter¬
essanten Beweis . Es handelt , sich um deu Besitzer eines
bekannte» Niesenetablissemenls in dem nahe bei Berlin
gelegenen niärklschen Vtädlchen F . — einen Großindu¬
striellen, dessen Raine seit ungefähr sechs Jahren eng mit
einem der bedeutsamsten Fortschritte auf dem Gebiete der
Beleuchtungstechnik verknüpft und geradezu zur land¬
läufige» Bezeichnung für einen Gegenstand geworden ist,
dessen Wert man in jedem gasverbrauchenden Haushalt
zu schätzen weiß.

Bor sechs Jahren noch," las Ramboldt weiter, „war
der heute weltbekannte .Erfinder ' ein völlig obskurer und
ganz mittelloser Ingenieur . Man hörte von itun erst, als
er zur allgemeinen Ueberraschung dasselbe Etablissement,
darin er seit Jahren eine Vertrauensstellung bekleidet halte,
tau (lief) erwarb , um ein ihm erteiltes Patent praktisch auszu¬
nutzen. Er hatte die Fabrik mit Hille einer wagemutigen
Bank sehr billig erwerben könlien, weil der bisherige Be¬
sitzer eben gestorben war , und weil sich nach seineni Tode
herausgestellt hatte, daß das einst mit großen Mitteln be¬
triebene Unternehmen infolge unglücklicher Verhältnisse
beinahe für die Konkurseröffnung reif geworden war.
Dank jener dem bewußten Ingenieur damals patentierten
Erfindung ist das Etablissement heute eines der blühendsten
und ertragreichsten im ganzen Lande , und sein Besitzer
gehört zu den hächstbesteuerten Leuten in der Umgebung
Berlins . Soweit wäre bei alledem nun durchaus nichts
Merkwürdiges , wenn es als absolut sicher angesehen
werden könnte, daß unser beneidenswerter Fabrikant in
Wahrheit der geistige Urheber seiner angeblichen Erfindung
fei, oder daß er sie auch nur auf legale Weise von ihrem
wirklichen Urheoer erworben habe."

„Nach den Beweisdokumeuten aber, die uns von
unserm Gewährsmunne vorgeiegl morden sind, muß es
in sehr bedenklichem Maße den Anschein gewinnen , als
ob in Wahrheit weder das eine nach das andere der Fall
wäre Vielmehr sprechen die überzeugendsten Umstande
dafür, daß der heutige Millionär nicht der Erfinder, jon»

England verlangt dieAuslieferung aller deuffchen Handels,
schiffe als Friedenbedingung.

Berlin,  17 . Juli . Zur Prüfung der Lage der bri¬
tischen Schiffahrt hatte die englische Regierung im Map
dieses Jahres einen Ausschuß eingesetzt, desien Bericht in,
„Board of Trade -Journal " vom 20 . Juni d. Js . veröffent
licht und überall großes Aufsehen erregt . Er bestätigt un¬
umwunden die schweren Verluste durch den U-Bvotkriag
die nach den eigenen Worten des Berichtes „Englands Le¬
bensnerv " bedrohen. Der Ausschuß bedauert die riesigen
Opfer , die für England die schwersten Folgen nach sich zie¬
hen müsien, und verlangt Vorkehrungen zur Aufvechterhal-
tung der britischen Vormachtstellung zur See . Also nicht
nur Gleichberechtigung mit den anderen Nationen , sondern
eine Vormachtstellung (naval supremacy), d. h. Zurücksetz¬
ung der kleinen Seemächte , verlangen dieselben Seekapi-
talisten , die sich uns und den Neutralen gegenüber brüstey
mit der Friedensformel von dem Selbstbestimmungsrecht
und von der „Gleichberechtigung" der unterdrückten Völ¬
ker. Die britischen Reeder gehen aber noch weiter . Als
Friedensbedingung ist unter allen Umständen darauf zu
dringen , daß die Mittelmächte ihre sämtlichen Handelsschff
se, auch die in den neutralen Ländern liegenden an die
Entente anszuliesern haben ! Nach Beendigung der Demo-
bilisation sind die deutschen und österreichisch-ungarischen
Schiffe zu versteigern . Der Erlös gilt als ein Teil der an
die Alliierten zu zahlenden Kriegsentschädigung . Dies ist
das Schicksal, das die sehr einflußreichen britischen Seeim-
perialisten dem denffchen Handel und der deutschen Schiff¬
fahrt zufflgen wollen ! Glücklicherweise hindern sie das
deuffche Heer und die U-Booterfolge an devBerwirtlichung
ihrer menschenfreundlichen Absichten.

Friede zwischen Finnland und Rußland.
Zürich,  16 . Juli . Laut der „Neuen Zürcher Ztg ."

berichtet der „Secolo " , daß die Vorbereitungen zu Frie-
dcmsverHandlungen zwischen Finnland und der Sowjetre¬
gierung in Moskau beendet sind. Man rechnet mit der Ab¬
tretung des größten Teiles der Halbinsel Kola an Finn¬
land , so daß die finnische Regierung die Expedition nach
der Murmanküste -aufgrund des Friedensvertrages als ein
Vertaidigringsunternehmen rechtfertigen würde.

Kriegszustand in Algier und Tunis.
Basel,  16 . Juli . Lyoner Blätter melden, daß der

militärische Befehlshaber von Algier wegen gewisser Vor¬
kommnisse am 12. Juli 'den Kriegszustand über Algier und
Tunis verhängte.

Die Wiedereröffnung des österreichischen Parlaments.
Wien,  16 . Juli . Nach viermonatiger Pause hat das

Abgeordnetenhaus seine Tätigkeit wieder ausgenommen.
Ministerpräsident v. Seidler hielt eine Rede über die äu¬
ßere und innere Politik.

- -— , U
Die deutsche Sozialdemokratie für internationale "*

Sozialistenkonferenz.
Berlin,  16 . Juli . Nach dem „Vorwärts " hat der

Parteivvrstand der deutschen Sozialdemokratie am 26.
Juni an Brantina ein für Huysman als Sekretär >des in¬
ternationalen Bureaus bestimmtes Schreiben gerichtet, in
dem der Einberufung einer internationalen Sozialisten-
kvnscrenz nach einem neutralen Lande zugestimmt und die
Bereitschaft erklärt wird , aneiner solchen teilzunehmen.
Opposition der deuffchen Sozialdemokraten u. der Polen.

Wien,  16 . Juli . , Der Klub der deuffchen Sozialde¬
mokraten beschloß eiusrimmig, gegen das Budgetprovifori-
um und die Kriegskredite zu stimmen. Der Polenklub hat
beschlossen, daß er keinen Anlaß hat , in politischen Ange¬
legenheiten heute Beschlüsse zu fassen. Mit diesen Be¬
schlüssen fft die Lage ungefähr ,drei, daß bei der Abstimmung
über das Budgetprovisorium nur 210 für ungefähr 247
Abgeordnete dagegen stimmen werden . Bis zur Abstim¬
mung ist jedoch noch eine Frist von nahezu zwei Wochen,
in denen weiter verhandelt wirb.

dern lediglich der mehr glückliche als ehrliche .Finder ' jener
jo überaus einträglichen Idee gewesen ist. Der Geschä¬
digte — oder sagen wir richtiger : der schanilos Bestohlene
— konnte sich gegen den Raub nicht mehr zur Wehr setzen,
weil sein Mund für immer verstummt war . Und an die
Möglichkeit, daß ihm eines Tages aus den Reihen der
Lebenden ein Ankläger erstehen könnte, scheint der Herr
mit dem weiten Gewissen bis heute überhaupt nicht ge¬
dacht zu haben . Wir könnten noch sehr viel deutlicher
werden, ohne um die Beweise für unsere interessanten
Enthüllungen in Verlegenheit zu geraten ; aber wir wollen
uns aus besonderen Gründen für heute auf diese zarten
Andeutungen beschränken. Früher oder später wird sich
uns ja ohne Zweifel Gelegenheit bieten, das vorhandene
Material im Interesse der Wahrheit und Gerechtigkeit an¬
gemessen zu verwerten ." ,

Hermann Ramboldt hatte e,ne sehr lange Zeit ge¬
braucht, um mit der Lektüre des Artikels zu Ende zu
kommen. Als er das Blatt auf den Tisch zurucklegte,
war sein hageres , gelbliches Gesicht nicht bleicher als sonst»
und in seinen Zügen war nichts von einer ungewöhn¬
lichen Erregung zu lesen.

„Sie sind also überzeugt, Herr Oberst, daß Die Be-
hauptungen in diesem Artikel nur gegen mich gerichtet sem
können ?" .

Herr von Maltitz bemühte sich gar nicht, sein Er-
staunen über die Frage zu verbergen . _

„Aber das ist doch — das ist doch sonnenklar ! E-
sind ] a lauter Andeutungen mit dem Zaunpfahll Und
die verleumderische Anklage könnte nicht unzweideutlger
formuliert sein, auch wenn der Revolverjournallst gleich
Ihren Namen dazugesetzt hätte. Haben Sie denn das nicht
selbst herausgefühlt ?" . „ . ,

O doch! Aber finden Sie nicht, mem lieber Herr von
Maltitz. daß es kaum der Mühe wert ist, noch em wettere»
Wort über dies alberne Gewäsch zuwerlieren?

(Fortsetzung folgt.)
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cahnsteiner Tageblatt . Ureisblatt für den Ureis St . Goarshausen.
Die laufende Woche ist für biie erste Lesung des Budget¬

provisoriums und die Debatte über die dringlichen Anfra¬
gen bestimmt. In der nächsten Woche kommt die durch die
Tschechen erhobene Ministeranklage (wegen der Kreisord¬
nung für Böhmen ) zur Verhandlung . Daran anschließend
folgt die militärische Debatte , diein geheimer Sitzung durch-
gesührt wird . Ende der nächsten Woche folgt dann die
jzweite Lesung des Budge-tprvvisoriums , djie über das
Schicksal von Kabinett oder Parlament entscheidet.
Eine Erhöhung der Brot - u. Kartoffelmenge bevorstehend?

Berlin,  16 . Juli . Nach Mitteilung Ms dem preu¬
ßischen Landwirtschaftsministerium und nach den Berichten
der preußischen Verwaltung sind die Ernteaussichten für

-Preußen durchweg gut . Wenn keine ungünstigen Wetter-
einflüfse mehr eintreten , wird die Ernte das Mittel des
Vorjahres übertreffen . Die Kartoffeln stchen überall gut.
In einzelnen Provinzen verspricht die Ernte die beste zu
werden . Es ist in Aussicht gestellt, unter diesen Umständen,
die Brot - und Kartoffelmenge bereits von Mitte August an
zu erhöhen und für den Ausfall von Fleisch in den fleisch¬
losen Wochen Ersatz zu bewilligen.

f Uns Stadt xmL kreis.
Oberlahnstein, den 19. Juli.

: : Die städtische Verteilung  wartet diesmal
mit etwas Besonderem Mf . Es gibt Schmierkäse im freien
Verkauf . Es ist Auslandsware , das heißt der Käse, stammt

. nicht aus dem Kreis , sondern wie wir hören aus Sulzbach
a. d. Saar.

: !: Für hervorragende Lei st ungen  wurde
dem Herrn Gendarmerie -Wachtmeister Merz  von dem
Großk^ rzog von Hessen-Darmstadt das hessische Kriegs¬
ehrenzeichen verliehen.

: : Auszeichnung.  Leopold Weinand , Sohn von
Peter Weinand , erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

(§) Ermittelt.  Der von der Kreisdirektion Dieden-
hofen-West seit Anfang April als vermißt gemeldete Metz¬
germeister Philipp Kayser aus Großmövern (Belgien)
wurde am Mittwoch im Zuge am hiesigen Bahnhof durch
Gend .-Wachtmeist.er Merz festgestellt.

§§ D i e Ueberschrei tung der Höch st preise
.seien in Coblenz derartig im Schwünge , so führte an der
Strafkammer in Coblenz der Staatsanwalt aus , daß nur
mit hohen Strafen dagegen angegangen werden könnet Es
handelte sich um folgenden Fall : Die Ehefrau des Kauf¬
manns Friedrich S . hier war wegen Ueberfchreitung >des
Höchstpreises für Spargel , indem sie sich im vorigen Jahve
1 Mark für das Pfund zahlen ließ, während der Höchstpreis
90 Pfg . betrug , zu einer Geldstrafe von 3 Mark vom hie¬
sigen Schöffengericht verurteilt worden . Hiergegen hatte
wegen dar milden Strafe der Staatsanwalt Berufung ein¬
gelegt. Die Strafkamer verurteilte die Beschuldigter zu
100 dt  Geldstrafe und in die Kosten beider Rechtzüge.

!! Ablieferung von Kerzen leuch «ern an Kla¬
vieren.  Nach einer amlljchen  Mitteilnua der Metall
Mobilmachungsstelle sind auch die Ke' zenleuchier van ver¬
mieteten Klavieren enteignet und abzuliefern. Zur Abliefer
unq ist der j-weilige Besitzer, d. b also der Mieter , ver¬
pflichtet. Auch Kerzenleuchter an Klavieren, die zu llnter-
rickis,wecken dienen, können in keinem Fall von der Ab
lreferung zurückgestellt werden.

):( Keine  Z e i t unqsk alen  d er.  Die Kriegswirt¬
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe gib» schon
jetzt bekannt, daß die Beiiügnng von Kalendern oder auch
der Abdruck des Kalenders im Rahmen des Blattes wegen
der Pavierknapvbeit auch in diesem Jadr verboten und die
Ueverirelung dieses V-rdo>s unter strenae S 'rafr  gefielt ' ist.

Niederlahnftein, den 19 . Juli.
!: ! Hygiene - Ausstellung „Mutter und Säug¬

ling ". Heute abend findet in der Aula des Kaiser-Wil-

helm-Gymnasiums in Coblenz ein Vortvag des Herrn Pro¬
fessors v. Blume-  Tübingen über „Der Neuaufbau der
Familie , Bodenreform und Kriegerheimstätten " statt. Der
Eintritt dazu ist frei . Die Straßenbahn fährt einen Spat¬
wagen nach Niederlahnftein . . . . .

: : Theater.  Kommenden Sonntag , 21. Julr , sendet
ein Gastspiel erster Bühnmkünstler im Hotel Deutscher
Kaiser statt . Den Künstlern geht ein guter Ruf voraus.
Das gewählte Programm ist ein äußerst humorvolles , so-
daß ein jeder, der" sich einmal ordentlich auslachen will,
hierbei auf seine Rechnung kommen wird . Nachmittags 4
Uhr ist eine Kindervorstellung vorgesehen, die von unseren
Kleinen gewiß auch recht gut besucht wird . Näheres durch
ausgehängte Zettel und heutige Anzeige.

?:? Po ftkr editdriefe.  Zur Reisezeit wird auf die
Einrichtung der Postkrediibriefe aufmerksam gemacht, die
unterwegs den Zablungsverkehr wesentlich erleichtern und
dem Besitzer ermöglichen, seine Geldmittel bei jeder Postan-
stait des Deutschen Reick?» in einfachster Weise zu ergänzen.
Die Bestellung eines Postkreditbriefs kann unter Einzah¬
lung der Summe , auf die er lauten soll, — $ öd}ftbettaq
300 ,, M . — bei jeder Postanstalt des Deutschen Reichs

erfolgen. z
- Braubach , den 19. Juli.

( -:) Stadtverordneten - Versammlung.
Samstag , den 20 . Juli , nachmittags 7 Uhr, findet eine Sitz¬
ung der Stadtverordneten mit folgender Tagesordnung
statt : 1. Einführung des Magistratsschöffen Aug . Friedrich
(8 37 der St -O .) 2. Wahl eines Stadtvervrdnetenvor-
stthers (§ 41): 3. Verlängerung der Wahlperiode der
Stadtverordneten . 4. Wahleines Vertreters für den Nas-
sauischen Städtetag . 5. Kostenübernahme !bei Beendigung
von Kriegsteilnehmern . 6. Anderwcite Festsetzung der
Reisekosten und Tagegelder . 7. Bewilligung eines Ver¬
trages für Säuglingsfürsorge . 8. Verschiedenes.

) !( Auszeichnungen.  Das Eiserne Kreuz 1. Kl.
erhielt der älteste Sohn des Hcarn Postverwalters Bonner,
Referendar Hans Benner,  Leutnant b. R . beim ©tobe
bes Artillerie -Kommandeurs . — Dem Vorsitzenden des
Wirtschaftsausschusses, Herrn AdolfWieghardt,  ist
das Verdienstkrekiz für Kriegshilfe verliehen worden.

e . Winterwerb,  19 . Juli . Während Dachsen-
hausen von Wildschweinen heimgesucht wird , stattet all¬
nächtlich und sogar am Hellen Tage ein Fuchs den hiesigen
Hühnerställen Besuche ab. So wurde dem Landwirt Si¬
mon 6, Heinrich Mager 3 und Karl Schmidt 4 Hühner
gestohlen. Die- Jagdpächter müßten da unbedingt besser
für Abschuß dieser Räuber sorgen.

St . Goarshausen , den 19. Juli.
: !: Flegelh aste junge Burschen  au § Bornich,

die in der Hvlzwollfabrik in St . Goarshausen beschäftigt
find, versuchten In der Forstbach stehendes dürres Gras -an¬
zuzünden , was noch nm letzten Moment von dem Besitzer
des betr . Hauses verhütet werden konnte. In dieser Woche
haben dieselben Burschen das Quellwasser , aus welchem 3
Häuser ihr Trinkwasser holen, mit Kot verunreinigt . Hof¬
fentlich gelingt es , die feigen rohen Burschen, die sich Arbei¬
ter nennen , der gerechten gerichtlichen Bestrafung zu über¬
geben.

ausschusfes des Deutschen Städtetages am 22 Jum Mr-
qermeister Schenern -Diez : Wohnungsbeschasfung, Ersatz
der Kriegsaufwendungen und Kriegsschäden durch Reich
oder Bundesstaaten , neue Eicknahmequellen für dre Städte,
Stadtverordnetenvorsteher Prof . Noll-Dillenburg : Lebens-
Mittelversorgung in den Städten während des nächsten
Erntejahres , Bvennstosfversorgung während des nächsten
Winters ).

Magdeburg.  15 Juli . W,gen waggonweiser Ber-
chiebung von Lebensmineln jeglicher Lrt . vor allem von Ge¬

müse wurden in zweilagigen Verhandlungen zu HaRernad!
die zum Teil in beamle'er Slellung stehenden Schieber
zu Geldstrafen von über 90000 Mark verurteile Der Führ¬
er war ein junger Lehramskandidat Bauch ; er erhielt 50 000
Geldstrafe. 13 Monare Gefängnis und vier Wochen Haft.
Ein Beamter der Flugzeugwerke mit Namen Matthes wur
de zu 5000 Mark Geldstrafe, der Kaufmann Albrecht von
der Brotkommission des Landkreises zu 10 000 Mark, ent
Kaufmann Voig ' , städtischer Karioffelkommissionärzu 750
Mark , der amtliche Bahnspediteur Nenhaus zu 25 000
Mark Geldstrafe verurteilt . Die anderen Strafen gingen
von 2000 Mark bis 20 Mark herunter Ein weiterer Pro-
zch mit zwölf Angeklagten folg:

Konstantinopel.  17 . J »li Seit emig. n Ta-
gen herrscht hier eine leichie epidemische Krankheit, die ntu
hebern Fieber und Halsschmerzen einsetzt und von ange.
sehenen Aerzien für dir spanische Krankheit gehalten wird
Todesfälle sind bisher nicht zu verzeichnen.

Letzte Meldungen
Die Choleraepidemie in Petersburg.

Kopenhagen.  Nach einer Blättermeldung aus
Stockholm ist infolge der in Petersburg herrschenden Cho-
leraepidemie der Dampstrveirkehr zwischen Stockholm und
Petersburg wieder eingestellt wordn.

Ein Mörder des Grafen Mirbach hingerichtet.
Genf,  18 . Juli . Die Neue Korrespondenz meldet:

Einer der Mörder des Grasen Mirbach Andrejew ist hinge¬
richtet worden ; der andere ist noch nicht verhaftet.

Roosevelts Sohn im Lustkampf gefallen.
L o n d o n , 17. Juli . Das Reutersche Bureau meldet

aus Paris : Der jüngste Sohn des früheren Präsidenten
Roosevelt , Quentin , wurde im Luftkamps M Chateau-
Thierry getötet . ©r stürzte itt den deutschen Linien ab.

Zugentgleisung in Frankreich. _
Paris,  17 . Juli . BÄ Vierzon entgleiste ein Per¬

sonenzug . 18 Fahrgäste wurden getötet, viele verwundet,
davon 20 schwer.

Bxts  Höh nnö fern.
Der Rafsauifche Städtetag in Frankfurt a. M.

findet Samstag , den 17. August, im Sitzungssaal der
Stadtverordneten -Versammlung statt. Auf der Tagesord¬
nung  stehen u . a .: Wandertheaterfrage (Berichterstatter W.
C Gerst-Hildesheim , Genralstkvetär des Verbandes zur
Förderung deutscher Theaterkultur ), Beamtenfragen (Bür¬
germeister Dr . Luppe-Frankfurt , Bürgermeister Dr . Schn -,
bert -Bad Ems und Bürgermeister Schütz-Oberlahnstem ).
bargeldloser Zahlungsverkehr durch die Städte (Stadtrat
Schultv -Wiesbaden ), Berichte über die Sitzung 'des Haupt-

Ocifntlifte»«striche
Oberlahnstein, den 19. Juli.

Wer bei dem heute Morgen auf dem Marktplatze stattge¬
fundenen Verkaufe von Pflückerbsen zugegen war , konnte
beobachten, daß wohl nur der fletnetre Teck der Kauflustigen
von diesem schönen tind nahrhaften Gemüse etwas bekom¬
men hatte , dafür aber auch umsomehr: 10 Pfund , 20Pfd.
und noch mehr '» der weitaus größte Teil ging leer aus und
konnte auf diese Weist noch nicht mal bescheidene2 oder 3
Pfd . erstehen. Der ganze Vorrat war somit auch noch nicht
mal in einer Stunde verkauft. Wäre es nicht richtiger,
nicht soviel auf einmal abzugeben, damit auch andere et¬
was erhalten , Es heißt, daß morgen eine weitere Sendung
zum Verkaufe stehen soft. Hoffentlich geben unsere Ver¬
teiler den Händlerinnen die nötigen Anweisungen, und hof¬
fentlich bekommen auch dann diejenigen etwas , die beide
voraufgegangenen Male leer ausgegangen sind. Wozu
haben wir ' denn unsere numerierte Lebensmittelkarte ? Die
Streichung einer Nr . ist doch keine große Sache.

Ein Einwohner.

Ar Hi« md$of
s— Die Lupine als Nahrungsmittel.) Eine Verwend¬

ung der Lupine als Nahrungsmittel in großem Maßstabe
will eine Aktiengestllschaft durchführen, die in Chemnitz mit
-einem Kapital von drei Millionen Mark gebildet worden
Ist. Bisher war es nicht möglich, so führt Dr . Ludwig
-Staby in einem Aussatz im nächsten Heft der Zeitschrift „11?»
Rer Land und Meer " aus , die weitverbreitete Frucht , die ei¬
nen starken Prozentsatz an Fett und Eiweiß enthalt ,Jn zu
bearbeiten , daß diese höchst wichtigen Stoffe direkt für die
Ernährung nutzbar gemacht werden.- konnten ; denn sie ent¬
hält enen Bitterstoff , der sie völlig ungenießbar macht. Nach
zahlreichen vergeblichen Versuchen war es vor etwa 50
Jahren bereits dem Apotheker Simpson in Mohrungen ge¬
lungen , ein Verfahren zu entdecken, durch das die Lupine
völlig entbittert wurde . Das aus ihr hergestellte Mehl war
sthr nahrhaft , schmeckte gut und eignete sich zur Bereitung
von Brot . Da -aber das Brotgetreide genügend vorhanden
war , wurde dem Verfahren keine Bedeutung zuerkannt , und
es geriet in Vergessenheit, bis inan sich jetzt im Weltkriege
bei der großen Nahrungsmittelknappheit wieder daran er¬
innerte.

[=  Die Kriegsaufgaben des Holunders.) Pflanzen,
deren Verwertbarkeit früher kaum beachtet wurde , haben
jetzt auch ihre „Kriegspflichten " zu erfüllen : als Ersatz für
das zu dienen , was wir heute aus KriegsgrüNden entbeh¬
ren . Hierher gehört auch der Holunder , auf besten Verwer-
tungsmöglichkeiten in der Deutschen Landwirtschaftlichen
Presse aufmerksam gemacht wird . Ein besonders im Som¬
mer vortreffliches Erfrischungsgetränk , dem überdies durch
seine blutreinigende Wirkung auch in gesundheitlicher Hin¬
sicht ein nicht zu unterschätzender Wert zukommt, ist die Ho¬
lundermilch , die auf einfache Weist hergestellt werden kann.
Die Holunderblüten werden von den Stielen gepflückt und

mit Milch übergosten, dann läßt man sie eine Stunde zu¬
gedeckt stehen, um sie hierauf vollkommen trinksertig abgie¬
ßen zu können. Der Geschmack ist um so bester, st kühler die
Holundermilch gestellt wird . Im Herbst, wenn an die Stelle
dex reifen Blütendoldeu die saftigen schwarzen Beeren ge¬
treten sind, ist es Zeit , das Holunder - oderFliedermus her¬
zustellen. Das Mus wird mit einem kleinen Zusatz von
Wasser und etwas Zucker gekocht, bis es dick wird . Um es
für den Winter haltbar zu machen, füllt man es in Gläser
und kocht es nochmals 60 Minuten bei 80 Grad . Wenn
man gar keinen Zucker hat , kann man an dessen Stelle auch
süße weiche Birnen beimengen. Das Holundermus ist be-
sonders bei Erkältungen der Brust- und Atmungsorgane
vorteilhaft , weil es auflösend und beruhigend wirkt . Eine
noch kräftigere medizinische Wirkung hat der Holutidersaft,
den man gewinnt , indem man die gewaschenen Beeren et¬
was auflocht, dann den abgegriffenen Säst auf Feuer ein¬
dickt und sterilisiert . Schließlich werden noch Holunder-
snlz und Holunderwein empfohlen. Hvlunderfulz bereitet
man zu, indem man den Saft bis zur nötigen Festigkeit
kocht, wobei man allerdings auf 1 Pfund Saft % Pfand
Zucker zugeben mtiß. Man sicht, daß derjenige, der in sei¬
nem Garten einen Holunderbaum stchen hat , seine Kriegs-
^uüsse wenn auch nicht entscheidend, so doch immerhin an
genehm zu bereichern vermag.
/ Der bekannte Nahrungsmittelchemiker Prof . Dr . Back-

haus hat eindringlich auf die Lupine als eines der wichtig-
ftcn Volksnahrungsmittel wie auf den Futterwert der ent-
bftterteu Lupine für die Vichzüchtung hingewiesen. Ob¬
wohl dem Landwirt die Lupine sthr hoch, mit 40—60 dt
für 100 Kilo , bezahl werden muß, testen sich die Fette und
Eiweiß in großen Mengen verhältnismäßig billig aus ihr
gewinnen . Auch der leichteste Boden ergibt durch sie ge¬
waltige Erträge , die sonst nicht entfernt zu erzielen sind-,
besonders wenn auch das Stroh der Lupine verwertet wird.

Als Mittelernte kann man von einem Hektar 20 Zentner
Körner und 40 Zentner Stroh erhalten , in guten Jahren
sogar 60 Zentner Körner und 120 Zentner Stroh , so daß
man im Durchschnitt auf 40 Zentner Körner und 80 Zent¬
ner Sttoh rechnen kann. Bei den heutigen Preisen würde
also das Hektap an Lupinen 800 dt  und an Stroh 200 dt
eintragen . Dabei erfordert der Anbau >der Lupine wenig
Arbeit und keine Düngung , im Gegenteil bereichern die
Wurzeln der Lupine den Boden noch in reichem Maße
mit Sttckstoff.

In der letzten Zeit war der Anbau der Lupine , der in
Deutschland vor wenigen Jahrzehnten noch ungefähr
400 000 Hektar umfaßte , sehr zurückgegangen, und zu An¬
fang  des Krieges ist die Fläche auf die Hälfte davon ver¬
mindert worden . Die deutsche Landwirtschaft wird jedoch
durch die Maßnahmen der Reichsgetteidestelle veranlaßt,
wieder größere Gebiete mtt Lupinen anzubauen . Damit
wird der Volksernährung eine weitere Grundlage gegeben,
da -das Lupinenmehl infolge seines reichen Gehalts von Ei¬
weiß und Fett sich zur Brotbereitung eignet und besonders
als Zusatz zum Getreidemchl an Stelle der Kartoffeln vor¬
züglich ist.

Einmal grüßt . . . .
Einmal grüßt das Sonnenlicht
Jedes Blatt im grünen Hain;
Ist es auch am Morgen nicht,
Wird es docham Abend sein.

Einmal sonnt sich in dem Tal
Jedes Blümchen noch so klein;
Ist es nicht im Morgenstrahl,
Ist es doch im Abendschein. > i t .
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6olz könnt Ihr ln
nnbesckrövk ev
Mengen haben,

deshalb spart die spärlich
zugeteilten Kohlen und Brikets.

Z » & e t
8 straus Sonderzuweisung für gekürzte Brotration wird ausge-

geben mit ' /« Pfund auf den Kopf gegen Streichung der
Nr . 72 für die Buchstaben

A, E, G bei Jako » Klug, D , I bei Christ: Klug,
E, F . O bei Chr . Strobel , H, V bei Mondorf , R,
S bei Ems , Bo —Bu , P bei Nitzling, Ki—Ku, T
bei Kaffei, Ka—Ke, St , Z bei Battes , Scha —Schr
bei Rabenecker, Schu—Schw, W bei Kratz, L, Q , Sp
U bei Seyl , Ba —Bi , Ma —Mi bei Dötsch, N, Mo
bis Mu bei Kunz.

Wegen Versendungsschwierigkeitenkonnte der Julizucker
bisher noch nicht geliefert werden, die Nachlieferung ist in¬
dessen in Kürze zu erwarten.

Niederlahnstein, den 18. Juli 1918 . Der Magistrat.

Li er
werden ausgegeben mit 1 Stück auf den Kopf mit Aus -'
«ahme der Hühnerhaller gegen Streichung der Nr . 71 für
die Buchstaben S , Sp , Sch bei Benner , T —Z bei Kring,
ferner gegen Streichung der Nr . 75 für die Buchstaben
A—E bei Kring, F—I , L bot Benner.

butter
auf Nr. 74 für die Buchstaben

A—C O —Qu bei Klug Ehr .. D —G bei Ems . H,
I , W bei Mondorf , K, M bei Rabenecker, R , S,
Sch b« Benner . L. R . Sp . St , T , U. B, Z bei Kunz.

Niederiahnstein, den 19. Juli 1918.
__ __ __ Der Magistrat.
Aer Bebauungsplan in der Mark , südlich der Straße I)

und der Bebauungsplan der Luisenstraße neben Straß¬
burger Hof, Verbindung der Bahnhofsstraße und Augusta»
straße , sollen abgeändert werden.

Auf Grund des Gesetzes vom 2. Juli 1875 § 7, betr.
Anlegung und Veränderung von Plätzen in Städten , liegen
diese Pläne zu Jedermanns Einsicht auf dem Bürgermeister¬
amt während der Dauer von 4 Wochen ab 17. 7. 18 offen.
Einwendungen gegen diese Pläne sind in dieser Zeit schrift-
lich beim Magistrat anzubringen.

Niederlahnstein, den 16. Juli 1918
Der Magistrat

_ Rody,  Bürgermeister.

Diejenigen Personen , die Tabakpstanzen angebaut
haben, werden hiermit aufgefordert die Größe der Anbau-
stäche sofort bei dem Kgl. Zollamt anzumelden.

St . Goarshausen , den 18. Juli 1918.
__ Der Magistra t.

Als verloren gemeldet ist
ei« lila seidener Damen-Mantel.

Abzugeben auf dem Bürgermeiiteroml gegen gute Be¬
lohnung.

St . Goarshausen , den 18. Juli 1918 *
Die Polizeiverwaltung

Manntmachmg.
In das Handelsregister A Nr . 68 ist heute die Firma

IIoh . Herber mit dem Sitze in Oberlahnstein. Johaber
Schneidermeister Johann Herber zu Oberlahnstei » ein¬
getragen worden.

Niederlahnstein , den 1». Juli 1918.
König!. Amtsgericht.

Bekanntmachungen.

Li er - llns g a b e
am Samstag , den 20 . d. Mts . von 10 Uhr ab für
die Buchstaben W u. Z . A—F einfchl. auf Nr . 87

Hühnerhalter erhalten keine Eier.
Oberlahnstei «, den 18. Juli 1918.

Der Magistrat.

Bniker - Verbank
am Samstag , den 20 . d. Mt » von 2 Uhr ab, auf Nr.
81 der Lebensmittelkarte.

Sckmier - Kase
im freien Verkauf in den Geschäften von Krämer, Kring
und Kittel.

Oberlahnstein, den 19. Juli 1818. Der Magistrat

Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß zum
besseren Schutze der hiesigen Feldgemarkung folgende Her¬
ren in Gemäßheit der §§ 64 ff. des Felds. und Forstpol .°Ges.
vom 1. April 1880 zu Ehrenfeldhütern ornannt worden
find.

1. Bollinger Johann , 2. Bornhosen Franz , 3. Bündgen
Andr ., 4. Eisenbarth Ioh ., 5 Frank Marlin , 6. Frank
Wilh ., Metzgermeisler, 7. Geil Joseph Zer, 8. Günther
Philipp . 9. Herber, Lehrer, 10. Herchen Johann 3er, 11.
Krekel Philipp , 12. Krebs Johann Melchior, 13. Müller
Jakob , 14. Rütz Anron, 15. Rubröder Johann 9er, 16.
Rüdell Jakob , 17. Speich Johann.

Oberlahnstein , den 4. Juli 1918.
Der Magistrat . I . V.: Fohr,  Beigeordneter.

Me Brosche. J Schlüssel«nd eine Lebensmittelkarte
ist als Fundsache hier abgegeben worden.

Oberlahnstei « , den 19. Juli 1918
Die Polizeiverwaltung.

Wertet
| die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen, auf den

Dachböden usw., selbst in den Winkeln, herumliegenden

Lampe«
Stoffabfälle , altes Packleinen, Flicklappen, Musterlappen,

I alte Stricke, Bindfaden , Hüte, Kragen. Manschetten, Reste
usw.

nickt acktlos kort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum-

|penmatertal,  auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
193 er lauft  es an die richtige Ablieferungsstelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles bestim-

| mungsgemäß an die Sortier - und Wirtschaftsstellen der
Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

hausmacherleinen. Bettücher, Decke«
türbt iu

blau, braun, grün, schwarz und feldgrau ein
Färberei Bayer f Oberlahnstein, Kirchgasse 4,

m md Heim. A
Bauernstellen und Kriegerheimstätten 80 zum Teil fav
bige Tafeln in Mappe 35x46 cm. Für die Gesell
schaft für Heimkultur e. V herausgegeben vom Bear-
beiter Kreisbaumeister A . Engelhardt , Bauberatungs -:
Leiter in Achim

Borausbestellpreis3S l 1 — nach Ausgabe 48  Md.
(Porto 60 Pfg .)

Für Mitglieder der Gesellschaft für Heimkultur ev. nur 32 M.
Verlegt bei der HeimKnltur -Verlagsgesellschaft m. b. H.

in Wiesbaden,

Tftiter>>WeMWeili
Restaurant„Deutscher Kaiser"

UM Sonntag» de« 21. Jnli 1918: "MU
Gastspiel des Herrn Pauly  vom Schillertheater Hamburg

und Frl . Satory  vom Stadttheater Danzig in

Solbad Scknhe im llrgonnerwald"ii r
e

Schwank mit Gesang aus de» Kriegsleben von Schneider

„Wickel auf  Urlaub"
Preis -Lustspiel mit Gesang in l Akt von Görlitz

« nnd dem buukeu Teil.
Preis » der Platz » im Barverkauf in der BuchhandlungI . Zell

Sperrfitz »«wer. 17 , Mk.. 1. Platz ILb Mk . Platz 75 Pfg.
an der Abendkaffe 2» Pfg . Aufschlag.

KaffenLffnung7 Uhr! , Anfang 8 Uhr!
Nachm. 4 Uhr : Kinder -Borstellnng . Kaffenbffn. 3 Uhr

. »Die böse Liltt » nd das gnte Gret ' l"
Kiuderkomödie in 3 Akten von Görner

Eperrfitz 70. l . Platz 50. 2. Platz SO Pf .. Erwachsene10 Pf. mehr.

Suche zum möglichst sofortigen Eintritt

2Heizern.mehrere krSft.Arbeiter.
Kriegsbeschädigte a. v. H . oder g. v H. Leute können evtl,
berücksichtigt werden.

Seorg Kobbecke, Papierfabrik,
OberlaKusteiu._ _

Arbeiter mb Arbetterimey
für dauernde  Arbeit gesucht.

Lonwerk kriedrickssegen.
Hilfsdieüstpfl. HolzKSfer.

mit der Herstellung von Packsäffern aus fertig zugeschnittenen
Dauben und Böden vertraut , kann sofort eintreten. Schrift !,
ausführl . Angebote erbittet

EljemWe MM MM <RheiW»).

FW .Kottlmdii"
äHb Sb »rlatz« stri« .
Sonntag, den 21. 3nU,

nachmittags 4 Uhr
Vorstandssitzung,

nachmittags 5 Uuc
Generalversammlung

bei Kamerad N. Schaab
.Zum Bater Rhein',

r a g e s o r d'n u n g:
Wahl eines neuen Kassierer»

Iwegen Verzug de» Kameraden
^Rogg  und Kaflenprüfung

Der Vorstand.

Cement
wieder eingetroffen, kann in
kleinen Mengen und ebenfalls
zu landwirtschaftl Betriebe
ohne Bezugsschein verabfolgt
werden.

Christian Wieghordt.
Äraubach a. Rh.

>i Waggon branne
Einmachstönder

|tn allen Größen einge troffen
Christian Wieghardt.

Braubach a. Rh

Zum 1. August suche ich für
seinen Beamten

eine Wohnnng
Ivon 3 bis 4 Zimmern mit Küche
|i » Oder- oder Niederlahnstein.

Georg LöübeLe.
Papierfabrik.

Eine hochttüchttge
Kuh

zu verkaufen bei Ioh . Herchen,
Hintermauerg. 36, Oberlahnstein.

iSule

Fahrtuh MM
zu verkaufen oder' _ Jj _ ZJu
gegen trächtig » «» rntansche« .

PochktraS» 8

Aemsstopferei
Ieon Brüning,

Cobleuz , Görgenstraße 461.

mt  Mherinnen
auf Werkstatt werden gesucht.
Nur solche, welche bereits vor
dem 1. Dez mber 1915 genäht
haben, finden Berücksichtigung

JoH . Kerber,
Oberlahnstei».

• : : : nr nrnr»
Morit-Mole>-Mm
einzig beliebt infame seiner Ge-
dregenheit und Reichhaltigkeit,
geschäht wegen seines gewählten
Geschmacks, bevorzugt wegen
seiner Preismürdigkeit (90 Pfg
postfrei) ist soeben erschienen.

Favorit d»» best» Schnitt!
Erhältlich bei der Lntrrnato»
Kcknittmannfakt » r.Dr »»denP
» « « « Nordstraße 58. » « » »
»eese »eeeeeeG,e « eeO«

Stnndenmödchen
für nachmittags gesucht. Näheres
Ntrd »»latz« a»t« , Hochstraße 3.

kiii StMemWe»
gesucht. Näheres Niedrrtahn-
ü»in , Gartenstraße 2a.

Stütze der Hausfrau.
EinfachesTrönlein

od. beff. Mädchen, welches kochen
u. etw. näb. kann, z. bald. Ein
tritt gef. Tüchl. Mädchen vorhan¬
den. Frau C. Pi11 »r»tzan»,

Hofkondttorei, Bonn (Rh .)

Für die zahlreiche Betei¬
ligung bei der Beerdigung
unseres nun in Gott ruhen¬
den innigstgeliebteu Zwtl>
ltngssöhuchens

Angnft
für die vielen Kranz und
Blumenspeuden, sowie de¬
nen. die uns bet seinem
schweren Leiden so treu bet-
gestauden haben, sprechen
wir auf diesem Wege un¬
fern wärmsten Dank aus.
Familie Josef Karbach.
Oberlahnstei«, den 17. 7. 18

Me Zettnngen
zum Obstpacken gibt in jedem
Quantum ab die

GeschSstsstelle
des„Lahnsteiner Tageblatt.-

SttielM,
des Loblenzer Stadtthealer;
' Lamstoa , 20 Juli , abends 71/»
Uhr: Erstaufführung: . Meine
Frau die Hofschauspielerin.

Sonntag 21. Juni , nachm 4 U>
Der Raftelbinder . abends 7*/,

Uhr: Sah ein Knab' ein Ris-
lein stehn". Singspiel.
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